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Widmung


Ich möchte Gott, dem Allmächtigen, und meinem Erlöser und Erretter Jesus Christus danken für die Möglichkeit, dieses Buch zu veröffentlichen. Möge sein Name dadurch verherrlicht werden, und möge es viele Menschen inspirieren, ermutigen und segnen.


Das vorliegende Buch möchte ich insbesondere meinem lieben Mann Peter widmen.


Es ist meinen geschätzten Töchtern Beatrice, Andrea und Nathalie, meinen Söhnen Manuel und David, ebenfalls meinen Schwiegersöhnen und Schwiegertöchtern sowie meinen Enkelkindern gewidmet.


Genauso meinem geistlichen Vater Apostel John Sagoe und seiner lieben Frau Pastorin Sandra. Sie sind Gründer und Leiter der New-International-Church-Bewegung mit Hauptsitz in Biel/Schweiz.


Das Buch ist allen Freunden und Verwandten und allen denen gewidmet, die gerne Biografien lesen.


Ein herzlicher Dank geht insbesondere an Herrn Hauke Burgarth, der das Lektorat und die Korrektur vorgenommen und das Buch bis zum Druck fertiggestellt hat. Ebenso einen herzlichen Dank an Frau Dr. Tabea Amon für das Durchlesen des Manuskripts und die orthographischen Korrekturen.


Ein herzlicher Dank auch meinem lieben Mann Peter, er hat mich mit viel Weisheit und Geduld unterstützt.




Geleitwort


Rosemary Kocher ist eine erstaunliche Frau Gottes mit unaufhörlicher Leidenschaft für Christus und die Dinge des Königreichs. Ich kenne sie bereits über ein Jahrzehnt. Seit Rosemary in unsere Gemeinde kam, bewies sie immerwährende Liebe gegenüber der Sache Gottes und gegenüber seinem Volk. Deshalb empfehle ich dieses Buch.


Es wird für dich ein mächtiger Segen sein, wenn du die Biografie dieser grossartigen Frau Gottes liest. Du wirst dadurch verstehen, wie Gott ihr während ihrer Lebensreise Dinge geoffenbart hat.


Ich glaube, dass Segen und Ermutigung von diesem Buch ausgehen werden, weil es voll von Zeugnissen ist. Durch das Lesen wird Gott verherrlicht und du kannst miterleben, wie er Rosemary durch das Leben hindurchgetragen hat. Ich möchte jede Person, die dieses Buch liest, ermutigen, offen zu sein für das Wirken des Heiligen Geistes, denn er ist der Grund dafür, dass es das Buch gibt, du wirst ihm dadurch begegnen.


Rosemary ist eine Frau, die der Heilige Geist von Herrlichkeit zu Herrlichkeit getragen hat auf ihrer Reise mit Gott. Du wirst durch sie ein besseres Verständnis dafür bekommen, was es braucht, um treu zu sein. Mich persönlich berührt es, mit anzusehen, wie Rosemary all die Jahre hindurch Herausforderungen im Leben bewältigt hat wie die Krankheit ihres Ehemannes oder andere schwierige Umstände. Möge Gott dich reichlich segnen, wenn du dieses Buch liest.


Apostel John E. Sagoe




Vorwort


Das Wort Gottes ist Leben, Licht, Kraft und Wegweisung.




«Ich bin das A und das O, der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende» (Offenbarung 22,13).





Schon längere Zeit bewegte mich der Gedanke, ein Buch zu schreiben. Es ist mir ein Anliegen, meine Lebensereignisse und Erfahrungen mitzuteilen. Es bewegt mich, die Liebe Gottes an meine Mitmenschen weiterzureichen.


Am 6. April 2020 sprach Jesus zu meinem Mann Peter, wir sollten während 21 Tagen fasten und beten. Es hätte eine grosse Bedeutung bezüglich der Passah-Zeit. Die Bibel beschreibt diese Passah-Zeit in 2. Mose 16. Sie begann dieses Jahr am 8. April und endete am 16. April, dazwischen lag Ostern. Die Begebenheit war folgende: Wir sehen, wie Gott das Volk Israel aus der Sklaverei Ägyptens herausführte und in das verheissene Land brachte.




«Es war aber nahe dem Passah der Juden, und viele gingen aus dem Land hinauf nach Jerusalem vor dem Passah, um sich zu reinigen» (Johannes 11,55).


«Und der König befahl dem ganzen Volk: Feiert dem HERRN, eurem Gott, ein Passah, wie in diesem Buch des Bundes geschrieben steht!» (2. Könige 23,21).


«Als aber Jesus zu Jerusalem war, am Passah, auf dem Fest, glaubten viele an seinen Namen, als sie seine Zeichen sahen, die er tat» (Johannes 2,23).





So starteten wir gleich an diesem Tag mit dem Fasten und Beten im Glauben und Vertrauen auf eine mächtige Begegnung mit Gott.


Im Verlauf des Buches werden wir verschiedene Passagen sehen, die diese Fastenzeit widerspiegeln. Durch Fasten und Gebet reinigen wir unseren Geist und Körper von Unreinheiten und negativen Haltungen. Wir konzentrieren uns auf die Dinge Gottes. Somit können wir unseren Fokus besser auf Jesus richten, seine Stimme wahrnehmen und den Willen Gottes für unser Leben erkennen. Unser Glaube kann dadurch aufgebaut und stärker werden.


Es ist auch eine Zeit der völligen Hingabe in der Gemeinschaft mit Jesus, ein sich Absondern und Demütigen vor Gott. «Die Ehrfurcht vor Gott ist der Anfang der Weisheit» (Sprüche 1,7). Es ist auch eine Zeit, in der Gott Zeichen und Wunder tun kann, auf dass sein Name in dieser Welt verherrlicht wird. Damit die Welt erkennt, dass Gott noch immer auf dem Thron sitzt und die Herrschaft besitzt und über die Welt regiert.


In genau dieser Zeit leben wir, wo alles drunter und drüber geht, wo alles aus den Fugen zu geraten droht und nichts mehr so ist, wie es einmal war. Angst zieht die ganze Welt in ihren Bann. In solchen Zeiten müssen wir unsere ganze Aufmerksamkeit auf Gott und seinen Plan für die bestimmte Zeit richten. Deshalb kann eine Fastenzeit ein von Gott gegebenes Zeitfenster sein.


Eine Zeit des Fastens und Betens bringt oft unglaubliche Resultate hervor. Dieses Buch entsteht in einer aussergewöhnlichen, noch nie dagewesenen Zeit, in einer Zeit der weltweiten Corona-Pandemie 2020.




«Die ihr nun angenommen habt den Herrn Christus Jesus, so lebt auch in ihm, verwurzelt und gegründet in ihm und fest im Glauben, wie ihr gelehrt worden seid, und voller Dankbarkeit. Seht zu, dass euch niemand einfange durch die Philosophie und leeren Trug, die der Überlieferung der Menschen und den Elementen der Welt folgen und nicht Christus. Denn in ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig, und ihr seid erfüllt durch ihn, der das Haupt aller Mächte und Gewalten ist» (Kolosser 2,6-10).


«Dies habe ich zu euch geredet, damit ihr in mir Frieden habt. In der Welt habt ihr Bedrängnis; aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden» (Johannes 16,33).





Nachts um Punkt vier Uhr morgens am 14. April 2020 weckte mich der Heilige Geist auf. Seine Stimme war klar und unmissverständlich zu vernehmen. Er sagte: «Beginne jetzt in dieser Zeit, dein eigenes Buch (deine Biografie) zu schreiben.»


Mein ganzes Leben lief wie ein Film an meinen Augen vorbei. Das war ein klares, eindeutiges Reden Gottes. Ich war so aufgeregt, dass ich nicht mehr einschlafen konnte. Am folgenden Morgen fing ich gleich an zu schreiben.


Der Heilige Geist, der mein Lehrer ist, zeigte mir den Titel des Buchs und die Themen auf, die ich wählen sollte. Er offenbarte mir ebenfalls die Strategie, wie ich vorgehen sollte, um das Manuskript zu schreiben. Nachdem das Manuskript geschrieben war, suchte ich im Internet nach einer Anleitung, wie ein Buch zu schreiben sei. Zu meinem Erstaunen waren es genau dieselben Schritte, die mir der Geist aufzeigte. Preis dem Herrn! Halleluja!


Das Manuskript konnte ich übernatürlich schnell, in nur sechs Tagen, schreiben. Ich bete, dass jede Person, die das Buch liest, ermutigt und gesegnet wird, sodass Herzen und Seelen begeistert werden und Freude und Hoffnung entstehen.


Es ist mein innigster Wunsch, Menschen berühren und ermutigen zu können, und zu sehen, wie Leben verändert und wiederhergestellt werden. Menschen, die schwere Zeiten durchmachen, die durch Leiden gehen, die keinen Ausweg mehr sehen. Ihnen durch das Wort Gottes Hoffnung, Sinn und Lebensfreude zu vermitteln, egal in welcher Situation sie jeweils stehen, ist mein Verlangen.




Kapitel 1: Meine Eltern – Kindheitserinnerungen


So lernten sich meine Eltern kennen: Meine Mutter ging täglich zu Fuss von Gibswil nach Fischenthal im Zürcher Oberland zur Arbeit. Mein Vater war als Melker auf einem Bauernhof angestellt. Sie begegneten sich jeden Tag zur selben Zeit. Täglich kreuzten sich ihre Wege. Mein Vater war auf dem Weg zur Käserei, wo er die Milch der Kühe hinbrachte, die er gemolken hatte.


Wie die Geschichte weiterging, kann sich jeder selbst ausmalen. Sie lernten sich kennen und entschieden sich, gemeinsam durchs Leben zu gehen. Am 13. September 1947 heirateten sie.


Hochzeit und Kinder


Ihre Hochzeitsreise führte sie für zwei Tage nach Grindelwald im Berner Oberland. Meine Eltern Paul Heinrich und Anna Elisabeth Stamm-Hofer wohnten in Schleitheim im Kanton Schaffhausen.


Nach der Heirat konnten sie einen Bauernhof im Sunnetal kaufen, im Heimatort meines Vaters, den sie für einige Jahre betrieben. Das Dorf war ein ausgesprochen klassisches, heimeliges Bauerndorf, nahe der deutschen Grenze gelegen.


Ich habe einen anderthalb Jahre älteren Bruder, der am 11. August 1948 in Schleitheim geboren wurde. Er trägt den Namen unseres Vaters, Paul. Am 17. Dezember 1949 wurde ich am selben Ort geboren.


Da der landwirtschaftliche Betrieb für meine Eltern nicht mehr den gewünschten Ertrag erbrachte, entschieden sie sich, ins Zürcher Oberland umzuziehen. Dort übernahmen sie den elterlichen Bauernhof (Beizi) von meiner Mutter.


Damals war ich eineinhalb Jahre alt, es war im Jahr 1951. Ebenfalls im Jahr 1951, am 17. November, kam mein Bruder Richard zur Welt, am 18. Mai 1953 wurde meine Schwester Ruth geboren, am 14. November 1960 erblickte mein jüngster Bruder Theo das Licht der Welt.


Auf einem wunderschön gelegenen Bauernhof mit Sicht in die Weite durften wir fünf Kinder in einer beschützen und sicheren Umgebung aufwachsen. Es war das Paradies.


Meine Eltern waren bibeltreue Christen. Sie stellten Jesus über die Familie und über die Arbeit. Es war ihnen ein grosses Anliegen, dass wir Kinder schon in früher Kindheit die Liebe Gottes kennenlernen durften und Jesus in unsere Leben aufnahmen.


Wir Kinder durften eine friedliche Kindheit geniessen. Dafür bin ich Gott bis heute sehr dankbar. Viele negative Dinge dieser Welt blieben mir dadurch erspart. Meine Eltern waren einfach die besten.


Jeden Sonntag begaben wir uns auf einen einstündigen Fussmarsch, um am Gottesdienst der Chrischona-Gemeinde in Wald teilzunehmen, der jeweils um 14 Uhr begann.




«Er kam in seine Welt, aber die Menschen wiesen ihn ab. Die ihn aber aufnahmen und an ihn glaubten, denen gab er das Recht, Kinder Gottes zu werden» (Johannes 1,11-12).





Uns Kinder erwartete jeweils der Sonntagsschul-unterricht, wo uns die biblischen Geschichten schmackhaft erzählt wurden. Jedes der Kinder durfte jeweils einen Batzen ins Kässeli werfen, mit dem die «armen Kinder in Afrika» unterstützt wurden. Später integrierte ich mich in die Jugendarbeit, die von der Gemeinde organisiert wurde. Das Umfeld, in dem ich mich bewegte, hatte einen grossen Einfluss auf mein Leben. Diese Jugendgruppe vermittelte mir Sicherheit und Schutz.


Ich muss sagen, dass ich keine Person bin, die ständig in der Vergangenheit gräbt oder lebt oder oft darüber nachdenkt.


Als ich jedoch begann, das Manuskript zu schreiben, und versuchte, mich an die Kindheit zu erinnern, waren diese Ereignisse so gegenwärtig, als wären sie eben gerade passiert. So sehr hatten sie sich mir offenbar eingeprägt.


Der Unfall


Ein einschneidendes Erlebnis in meinem Leben geschah, als ich sieben Jahre alt war, im Jahr 1956. Mein Vater fuhr ein Motorrad, eine BMW mit einem Sozius für zwei Personen. Eines Tages konnten sich meine Eltern einen freien Tag leisten. So fuhren sie ins Zürcher Unterland, um die Familie der Schwester meiner Mutter zu besuchen. Als sie auf der Strecke nach Wallisellen fuhren, geschah ein schwerer Unfall. Sie kollidierten mit einem Lastwagen. Meine Eltern wurden vom Motorrad auf die Strasse geschleudert. Schwer verletzt mussten beide ins Waidspital in Zürich eingeliefert werden.


Für die ganze Familie begann eine sehr schwere Zeit. Meine Mutter musste fünf Monate lang im Spital ausharren, weil sie mehrere Beinbrüche hatte. Als sie nach Hause durfte, musste sie wochenlang an Krücken gehen.


Mein Vater musste zwei Monate im Spital bleiben. Er hatte zwei schwerwiegende Beinbrüche, die nicht recht zusammenwachsen wollten. Somit musste er während 18 Monaten am ganzen Bein einen Gips tragen, welchen er alle sechs Wochen im Spital erneuern lassen musste. Nicht zu vergessen ist, dass meine Eltern einen Bauernhof am Laufen hatten mit Kühen, Schweinen, Milchwirtschaft, Heuen, Emden, dem Garten und vielem mehr.


Meine Grosseltern, die auch auf dem Bauernhof wohnten, mussten die volle Verantwortung für die Familie übernehmen. Wir Kinder waren den Grosseltern gegenüber nicht immer gehorsam. An eine Begebenheit erinnere ich mich noch sehr gut.


Wir hatten einen grossen Garten. Meine Grossmutter musste mich und meinen älteren Bruder wegen irgendetwas zurechtweisen. Leider weiss ich nicht mehr, worum es ging. Jedenfalls waren wir böse und frech zu ihr.


Sie wurde wütend und wollte meinem Bruder eine Ohrfeige austeilen. Weil er Angst bekam, rannte er weg, um den Garten herum, und meine Grossmutter rannte hinter ihm her. Paul war natürlich schneller. Die Grossmutter machte einen Fehltritt und stürzte… Im Nachhinein tat es uns sehr leid, und wir haben uns bei ihr entschuldigt.


Mein Grossvater war ein guter und korrekter, aber strenger Mann. Beide Grosseltern waren treue Christen, die Jesus mit ihrem ganzen Sein nachfolgten. Sie gingen für viele Jahre jeden Sonntag zu Fuss in die Methodistenkirche in Fischenthal in den Gottesdienst. Auch die Eltern meines Vaters waren bibeltreue Christen. Seine Mutter war eine Beterin. Sein Vater ein bärtiger, bodenständiger, gottesfürchtiger Mann. Die Gebete der Grosseltern hatten einen positiven Einfluss auf unsere Familie.


Für die Landwirtschaft sprang ein lieber Verwandter meines Vaters ein. Er war ein junger Mann. Mit ihm hatten wir Kinder viel Spass. Er verbrachte seine freie Zeit meistens mit uns. Das hat uns gutgetan. Gott hat unsere ganze Familie siegreich durch diese Leidenszeit hindurch getragen. Preis sei dem Herrn.


Es war ein Wunder, dass meine Eltern überlebten. Gott hat sie am Leben erhalten. Ihr Gesundheitszustand war über längere Zeit kritisch. Während des Spitalaufenthalts träumte meine Mutter, dass sie wieder gehen könne und Wanderungen mit den Kindern auf die Oberegg und die Scheidegg unternehmen könne. Dieser Traum hat sich bewahrheitet. Nach einem langwierigen Heilungsprozess und der Erholungszeit konnte meine Mutter wieder sehr gut gehen. Das war ein grosses Wunder. Auch die Beinbrüche meines Vaters verheilten letztendlich gut.


Mein jüngster Bruder kam zur Welt, als meine Eltern wieder völlig vom Unfall hergestellt waren. Das Leben ging weiter, Neues war entstanden. Die Ankündigung meines jüngsten Bruders war eine riesige Freude. Es war für die Familie und insbesondere für meine Schwester und mich etwas ganz Besonderes und eine so schöne Erfahrung, einen kleinen Bruder zu umsorgen, mit ihm im Kinderwagen zu spazieren auch mit ihm spielen zu können.


In der ganzen Zeit hat sich das folgende Wort der Bibel in unserer Familie bewahrheitet. In allem Leid hat der allmächtige Gott über der Familie gewacht.




«Wer unter dem Schutz des Höchsten wohnt, der kann bei ihm, dem Allmächtigen, Ruhe finden. Auch ich sage zum HERRN: Du schenkst mir Zuflucht wie eine sichere Burg! Mein Gott, dir gehört mein ganzes Vertrauen! Er bewahrt dich vor versteckten Gefahren und hält jede tödliche Krankheit von dir fern. Wie ein Vogel seine Flügel über die Jungen ausbreitet, so wird er auch dich stets behüten und dir nahe sein. Seine Treue umgibt dich wie ein starker Schild. Du brauchst keine Angst zu haben vor den Gefahren der Nacht oder den heimtückischen Angriffen bei Tag. Selbst, wenn die Pest im Dunkeln zuschlägt und am hellen Tag das Fieber wütet, musst du dich doch nicht fürchten. Wenn tausend neben dir tot umfallen, ja, wenn zehntausend um dich herum sterben – dich selbst trifft es nicht! Mit eigenen Augen wirst du sehen, wie Gott es denen heimzahlt, die ihn missachten. Du aber darfst sagen: Beim HERRN bin ich geborgen! Ja, bei Gott, dem Höchsten, hast du Heimat gefunden. Darum wird dir nichts Böses zustossen, kein Unglück wird dein Haus erreichen. Denn Gott wird dir seine Engel schicken, um dich zu beschützen, wohin du auch gehst. Sie werden dich auf Händen tragen, und du wirst dich nicht einmal an einem Stein stossen! Löwen werden dir nichts anhaben, auf Schlangen trittst du ohne Gefahr. Gott sagt: Er liebt mich von ganzem Herzen, darum will ich ihn retten. Ich werde ihn schützen, weil er mich kennt und ehrt. Wenn er zu mir ruft, erhöre ich ihn. Wenn er keinen Ausweg mehr weiss, bin ich bei ihm. Ich will ihn befreien und zu Ehren bringen. Ich lasse ihn meine Rettung erfahren und gebe ihm ein langes und erfülltes Leben» (Psalm 91).





Das Harmonium


Ich war ein impulsives Kind. Oft passierte es bei Auseinandersetzungen, dass meine Emotionen relativ schnell in die Höhe sausten. Oft war ich sehr verärgert und mit meinen Geschwistern zerstritten. Konflikte austragen war nicht immer einfach.


Meine Eltern besassen ein Harmonium, auf dem mein Vater meistens am Sonntag christliche Choräle spielte. Es war mein Privileg, dass ich den Klavierunterricht besuchen durfte, so konnte ich zu Hause ebenfalls auf dem Harmonium christliche Lieder und andere Musikstücke spielen. Das war eine Leidenschaft von mir. Sehr oft geschah es, wenn ich mich geärgert hatte oder meine Geschwister mir auf die Nerven gingen, dass ich mich ans Harmonium setzte, Lieder spielte und dazu gesungen habe. Auf diese Weise konnte ich mich jeweils beruhigen und wieder Frieden schliessen mit meinen Geschwistern, mit mir selbst und mit Gott.


Die Feldarbeit


Wir Kinder mussten jeweils im Sommer bei den Feldarbeiten mithelfen. Beim Heuen, Emden, Kuhmist-Verzetteln, Jäten im Garten, etc. Als Belohnung für die harte Arbeit bekam jedes Kind eine Flasche «Orangina» geschenkt.


Ausserdem unternahm mein Vater mit jedem Kind bei schönem Wetter an einem Sonntagnachmittag eine Motorradfahrt nach Wahl des Kindes. Daran erinnere ich mich noch sehr gut, und ich bin heute noch darauf stolz. Das war ein Fest, hinten auf dem Töff zu sitzen und vom Wind verweht durch die Gegend zu flitzen. Eine der Fahrten führte uns über den Kerenzerberg am Walensee. Auf der Passhöhe hielten wir an. Mein Vater nahm mich bei der Hand, und wir gingen Richtung Restaurant, wo wir zusammen ein Erdbeertörtchen schmausten. Unvergesslich schön, daran zurückzudenken!


Das Gleichnis


Während der Zeit, als mein Vater wegen des tragischen Unfalls nicht arbeitsfähig war, verbrachte er viel Zeit mit uns Kindern. Eines sonntags durfte ich zu ihm unter die Bettdecke kriechen und er hat mir das Gleichnis der klugen und der törichten Jungfrauen aus der Bibel erzählt:




«Dann wird es mit dem Reich der Himmel sein wie mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und hinausgingen, dem Bräutigam entgegen. Fünf aber von ihnen waren töricht und fünf klug. Denn die Törichten nahmen ihre Lampen und nahmen kein Öl mit sich; die Klugen aber nahmen Öl in ihren Gefässen samt ihren Lampen. Als aber der Bräutigam auf sich warten liess, wurden sie alle schläfrig und schliefen ein. Um Mitternacht aber entstand ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam! Geht hinaus, ihm entgegen! Da standen alle jene Jungfrauen auf und schmückten ihre Lampen. Die Törichten aber sprachen zu den Klugen: Gebt uns von eurem Öl! Denn unsere Lampen erlöschen. Die Klugen aber antworteten und sagten: Nein, damit es nicht etwa für uns und euch nicht ausreiche! Geht lieber hin zu den Verkäufern und kauft für euch selbst! Als sie aber hingingen, zu kaufen, kam der Bräutigam; und die bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit, und die Tür wurde verschlossen. Später aber kommen auch die übrigen Jungfrauen und sagen: Herr, Herr, öffne uns! Er aber antwortete und sprach: Wahrlich, ich sage euch, ich kenne euch nicht. So wacht nun! Denn ihr wisst weder den Tag noch die Stunde» (Matthäus 25,1-13).
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